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VORERINNERUNG. 


ach zwölf Jahren eifrigen Sammelns mag es wohj 
auch dem Amateur gestattet sein, seine Bilanz 
abzuschliessen, und als solche übergebe ich den ge¬ 
drängten Catalogue raisonne meiner kleinen Bilder¬ 
sammlung alter Meister dem Drucke, einesteils der 
Bequemlichkeit meiner Freunde und Besucher und 
auch meiner eigenen willen, anderenteils um mög¬ 
licherweise ein Scherflein zur Kunstgeschichte beizu- 
‘ J tragen. 

Auch mag das Büchlein hie und da bei uns zur 
Liebe der Kunst, oder auch zum Sammeln zerstreuter, 
verkannter und oft leider arg misshandelter Werke 
der älteren Kunst dienen, einer Beschäftigung, die 
jedem Gebildeten in seinen Mussestunden die lebhaf¬ 
teste, reinste Freude bereiten wird, wenn er nicht 
scheut die durch die Effekte unserer heutigen Kunst 
geblendeten Augen in die anspruchsloseren, doch soli- 
Xfden, Herz und Charakter athmenden Werke alter 
Meister zu versenken. 

Dies Verzeichniss ist allerdings kein Katalog der 
Bildersammlung eines reichen Mannes, dem es auch 
heute noch möglich ist, bedeutendere Werke zusam¬ 
menzukaufen : es ist nur das Ergebniss eines eifrigen 
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Sammlers in bescheidenen Verhältnissen, der für die 
trotzdem gebrachten verhältnissnfässig bedeutenden 
Opfer einestheils entschädigt wird durch die Freude, 
die ihm einzelne glückliche Erwerbungen gemacht, 
durch die Ueberraschungen, die ihm manche unver¬ 
hoffte Entdeckungen bereitet haben, sowie durch die 
ästhetische und technische Erfahrung, die er als Sammler 
erworben zu haben vermeint. 

Bei der Auswahl und Kritik der einzelnen Werke 
habe ich mich nie zu der Höhe des modernen, ästhe¬ 
tischen Kunst-Dilettantismus aufschwingen können, der 
bei oberflächlicher Kenntniss der Originale, und ohne 
die materielle Seite derselben genügend zu prüfen, aus 
Büchern und Reproduktionen mit grosser Leichtigkeit 
unter Zuhilfenahme der Phrase bändereiche Werke 
über Kunstgeschichte zu schaffen, geistreiche Dicta mit 
vornehmer Süffisance vorzubringen und die höchste 
Autorität der Kennerschaft in den Augen der staunenden 
Menge zu erreichen weiss. 

Leuten dieser Richtung könnte ich als Heilmittel 
Detmold’s Anleitung zur Kunstkennerschaft empfehlen. 
Meine Methode geht immer von dem Vergleiche der 
Originalwerke einzelner Meister in Bezug auf den gei¬ 
stigen Inhalt und Darstellungsweise nicht minder aus, 
als insbesondere auch von der Prüfung der materiellen 
Seite einzelner Kunstwerke, um den nächsten Zweck 
zu erreichen: d. i. die charakteristischen Merkmale in 
Komposition, Zeichnung, Kolorit, Vortrag und in den 
stofflichen Mitteln festzustellen. Dieser Methode ent¬ 
sprang auch die Bestimmung der einzelnen Künstler¬ 
namen, soweit selbe nicht durch unzweifelhaft echte 
Bezeichnungen erleichtert war und glaube ich ver¬ 
sichern zu dürfen, dass ich mich hiebei der grössten 
Gewissenhaftigkeit und Nüchternheit befleissigt habe, 
obwohl ich andererseits nicht verhehlen kann, dass oft 


die Kunstkritik mit Unrecht ihrUrtheil blos nach jenen 
Werken der Meister einzurichten pflegt, welche als 
reifste Schöpfungen derselben anerkannt in den Galle- 
rien hängen. 

Dagegen war für mich in vielen Fällen der Name 
nicht entscheidend, und habe ich Werke aufgenommen, 
welche einen bisher unbekannten Namen, aber doch 
den Stempel des Kunstwerthes deutlich an der Stirne 
tragen. 

Mit besonderer Vorliebe habe ich mein Augenmerk 
den Skizzen zu grösseren Kompositionen (gegen 20 in 
meiner Sammlung) zugewendet, weil sie ihr geringerer 
Umfang für eine Privatsammlung geeigneter macht, 
dieselben doch ein bedeutendes Interesse bieten, und 
durchaus von der eigenen Hand der Meister herrüh¬ 
rend, einen Einblick in sein Schaffen am Besten gewäh¬ 
ren. Hier ist die Bestimmung des Meisters zur Zeit 
meistens eine sehr schwierige, doch mögen die Be¬ 
schreibungen dazu dienen, die ausgeführten Werke 
und sonach ihre Urheber vielleicht einst zu entdecken. 

Irrthümer dieses Kataloges wird der gewiegte 
Kenner mit der Schwierigkeit entschuldigen, welche 
dem Amateur in Prag entgegenstehen, namentlich jener, 
grössere Gallerien nach Bedarf zu Rathe ziehen zu 
können. Diesen Mangel kann auch die Kenntniss der 
Kunstliteratur, welcher ich mich befleissigte, niemals er¬ 
setzen. 

Bei weitem die grösste Zahl meiner Bilder wurde 
in Prag erworben, wo nach dem 3 ojährigen Kriege der 
Wohlstand des Adels und des privilegirten Bürgerstan¬ 
des die Liebe zur Kunst begünstigte, und wir dieser 
oder mindestens der Mode jene zahlreichen Bildersamm¬ 
lungen verdankten, welche zu Ende des vorigen Jahr- 
hundertes in Prag bestanden haben, jedoch meist in den 


ersten Decennien dieses Jahrhunderles bereits zerstreut 
gewesen, oder erst zerstreut und verschleudert worden 
sind. 

Eine ganz besondere Sorgfalt habe ich der Reini¬ 
gung der Bilder, der Entfernung alter Firnisse und 
der Uebermalungen gewidmet, und hierin die neueren 
Methoden, sowie eigene Erfahrungen angewendet. Wo 
eine Restauration einzelner ausgefallener Farbstellen 
absolut nothwendig war, wurden dieselben mit eigens 
bereiteten, in Copaiva und Wachs geriebenen Farben 
meist von mir selbst ersetzt, das Lasiren und Punkti- 
ren aber vollständig vermieden. Eine Restauration von 
Bildern in dieser letzten Art könnte höchstens für einen 
Bildermakler, aber nie für einen die Originalität über 
Alles setzenden Kunstfreund Werth haben. 

Meinem verehrten Freunde Prof. Sequens in Prag 
bin ich für die vielen Winke und sachkundige Beleh¬ 
rung in Bezug auf die ästhetische Würdigung und Aus¬ 
wahl zu grossem Danke verpflichtet. 

Sollte meine Sammlung, wie es das Los fast aller 
Privatsammlungen ist, einst wieder zerstreut werden, 
so möge ihr dieses Verzeichniss mindestens ein be¬ 
scheidenes Andenken wahren! 

PRAG, Ende November i883. 

Dr. Hugo Toman. 


Die Masse sind im Decimalmasse nach der Grösse der 
Bilder selbst ohne Rahme angegeben. Rechts und links ist vom 
Standpunkte des Beschauers genommen. 

Die Facsimile der Monogramme und Bezeichnungen sind nur 
insoweit beigefügt, als selbe noch nicht veröffentlicht erscheinen. 

Wo nichts Näheres angegeben ist, wird Oelmalerei ver¬ 
standen. 



I. 


Italiener. 

Schule des Giotto di Bondone, 1266—1336. 

1. Zwei Flügel eines Altärchens in einer Rahme vereinigt. 
Das eine stellt die Anbetung der drei Könige (6 Figuren), 
das andere die Kreuzigung (6 Figuren) vor. Bei erste- 
rem bildet den Hintergrund Architektur und Landschaft, 
bei letzterem gemusterter Goldgrund. 

Auf Holz, h, 0,375, br. 0,30, Tempera auf Goldgrund. 

Die Gewänder und Nimbi sind mit Gold oder auch eingepressten 
Mustern verziert. 

Schule von Siena, XIV. Jahrhundert. 

2. Die Madonna in rothem Unterkleid und Purpur-Mantel 
ist nach rechts gewendet und hält das mit einem weissen 
durchsichtigen Hemdchen und rothem Mäntelchen be¬ 
kleidete Christuskind in den Armen. Grosse goldene, 
mit gothischen Verzierungen versehene Nimbi. Am Kleide 
der Madonna und dem Hemdchen des Christkindes 
Spuren von feinen Goldverzierungen. Bei letzterem um 
den Hals die Inschrift in lateinischen Lettern: Jesus 
Nazarenus. Auf einem weissen Balken unter dem Bilde 
Spuren einer (späteren) Aufschrift: S Maria. Der Hinter¬ 
grund carmoisinroth mit Gitter und Rosetten gemustert. 

Tempera auf einer Ilolztafel, h. 0,47, br. 0,32, welche auf der Rück¬ 
seite zwei Felder, mit Imitationen italienischen Porphyrs und Malachit 
gleichfalls in Tempera versehen, trägt. Charakteristisch ist die sehr 
zarte Malerei, die auffallend lang geschlitzten Augen der Madonna, 
und der grosse Daumen an der Hand derselben. Das Bild wurde, 
mehrmal übermalt, mit dem folgenden Bilde aus Berlin kommend er¬ 
worben. So war der Hintergrund beispielsweise dreimal vollständig 
übermalt. Zuerst wurde eine dunkelgraue, dann dunkelrothe Uebermalung 
in Oelfarben, zuletzt eine weisse gemusterte Uebermalung ä la tempera 
herabgenommen, bevor der ursprüngliche, mit dem Bilde schön harmo- 
nirende rothe Grund zum Vorschein kam« 
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Umbrische Schule, XV. Jahrhundert. 


3. Der leidende Christus im Grabe stehend. Den Hinter¬ 
grund bildet blauer Himmel und theilweise Landschaft. 


Tempera auf Pappelholz, h. 0,207, br. 0.17. 


< - 
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Ausschnitt aus einem grösseren Bilde, was die rechts noch erhaltenen 
Hände mit einem Gebetbuch, und links ein Stück einer Lanze beweist. 
Der Verein zur Verbreitung religiöser Bilder in Düsseldorf hat einen Stich 
angeblich nach Rafael heraus gegeben, welcher dasselbe Motiv auch in 
der Bewegung Christi im Einzelnen wiedergibt. 

Das Bildchen wnrde aus der Verlassenschaft des Malers Josef Hellich 
erworben, der es aus Italien gebracht hat. 

Florentiner Schule, gegen das Jahr 1500. 

Heilige Familie. Die Madonna betet das auf ihrem 
Mantel liegende und gegen ein Strohbündel gelehnte 
Jesuskind an, welches ihr die Aermclien entgegen¬ 
streckt. Links sitzt Joseph auf den Arm gestützt in 
Gedanken versunken. Weiter rückwärts der Stall mit 
Ochs und Esel. Den Hintergrund bildet Landschaft mit 
sich windenden Wegen, Bäumchen, einem Teich und 
Aussicht auf die Mauern und Thürme einer unter einem 


mässigen Höhenzug gelegenen Stadt. Als Staffage der 
Landschaft dienen kleine Figürchen, theils Spazier¬ 
gänger, theils auf dem rechts befindlichen Felsenweg 
der Zug der heil, drei Könige im Kostüm der 2 . Hälfte 
des XV. Jahrhunderts. Der goldene .Stern sendet einen 
Strahl auf das Jesuskind herab. Das Gewand der Jung¬ 
frau ist verschiedenfach mit Gold verziert. 


Rundbild im Durchmesser von 0,94, auf Pappelholz. 

Bemerkenswerth ist die feine Zeichnung und Malerei sowohl der Ma¬ 
donna, als des Kindes und der Landschaft; dagegen ist die Figur des heil. 
Josef schwach gezeichnet und roh gemalt. Der letztere dürfte, wie es 
damals öfter zu geschehen pflegte, von einer Schülerhand in das Bild 
des Meisters gemalt worden sein. 

Der Kopf der Madonna trägt dieselben Züge, wie die als Studie 
eines weiblichen Kopfes von Sandro Botticelli im Märzheft der Gazette 
des beaux arts, Jhg. 1883, reproducirte Zeichnung. Das Bild wurde in 
Wien — angeblich aus der Sammlung eines Baron Mayer stammend — 
grossentheils übermalt erworben. So war der Himmel mehrmal über¬ 
pinselt und die Madonna zeigte einen reizenden modernen Idealkopf. 


Jacobo Robusti, genannt Tintoretto, 1518—1594. 

3. Brustbild eines Greises mit erhobenem Blick. 

H. 0,42, br. 0,33, Leinwand. 

Das Bild soll von einem Soldaten im Jahre 1848 aus Italien gebracht 
worden sein. .Sowohl die Behandlung als auch der Rand der Leinwand, 
sowie der Umstand, dass quer durch das Bild eine starke Naht sich gel¬ 
tend macht, bestätigt die Annahme, dass es aus einem grösseren Bilde 
herausgeschnitten worden sein mag. 
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Venezianische Schule, 2. Hälfte des XVI. Jahrh. 

ö. Porträt eines Mannes und einer Frau mit verschlun¬ 
genen Händen in schwarzen Kleidern und weissen 
Faltenkrägen. 

H. 0,64, br. 0,775, au ^ Leinwand. 

Das Bild befand sich früher im Besitze des Grafen Desfours in 
Ober-Befkovic. 


Bernardo Strozzi (?), 1581—1644. 

7. Johannes der Täufer erklärt den Boten der Juden seine 
Sendung. Hinter Johannes ein Kopf eines Mannes. Im 
Vordergründe ein Knabe. Lebensgrosse Knie-Figuren. 
Flint ergründ Landschaft. 

II. 0,975, br. 0,841, auf Leinwand. 

In der Belvedergallerie in Wien, Saal VI., Nr. I., hängt ein Bild, 
welches etwas grösser ist und dieselbe Komposition mit* kleinen Verän¬ 
derungen zeigt. Es wird daselbst Bernardo Strozzi zugeschrieben. Bemer¬ 
kenswerth ist, dass sowohl der Kopf des Johannes, als auch des hinter 
ihm stehenden Mannes auf meinem Bilde viel edler gehalten ist. Auch 
ist mein Bild im Ton wärmer, tiefer und feiner. Die erstaunlich breite 
und kräftige, doch meisterhafte Behandlung lässt es fast als eine Skizze 
erscheinen. 


Pietro Berrettini da Cortona, 1596—1669. 

8 . Fleilige Familie. Die Madonna sitzt auf einem Ruinen¬ 
block die Hände gefaltet und das auf ihrem Schoosse 
schlafende Jesuskind anbetend. Rechts knieen zwei 
Engel. Links steht Josef, den Blick aus dem Bilde rich¬ 
tend. Die Gruppe hebt sich von dem tiefen Grün der 
Bäume und Sträucher sehr vortlieilhaft ab. Hintergrund 
blauer Himmel. Oberhalb der Gruppe schweben fünf 
köstliche Engelknaben, die Marterwerkzeuge haltend, 
von denen einer die Dornenkrone ober dem Köpfchen 
des Jesuskindes hält. 

H. 2,20, br. 1,475, au f Leinwand. 

Das Bild, welches auch in der Farbe manche Anklänge an Quido 
Reni aufweist, stammt aus der besten Zeit des Meisters und befand sich 
wohl zu Karl VI. Zeiten in der kaiserlichen Gallerie in Wien, wo es in 
Premiers Prodromus Pinacothecae Caesareae (1735) gestochen ist. Tn 
Mechelns Katalog der Belvederegallerie vom Jahre 1783 erscheint es 
nicht mehr. Es mag wohl durch Geschenk an das Prager Kloster ge¬ 
langt sein, wo es in einem sehr unscheinbaren Zustande vom jetzigen Be¬ 
sitzer erworben wurde. 

Dieses schöne Bild .wurde vorher auch schon von Elias Ilainzelmann 
(gestorben 1693) gestochen und ist dieser Stich in J. Rudolf Füssli’s 
kritischem Verzeichniss, 1. Theil, S. 69, beschrieben. 
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Schule des Michael Angelo Amerighi, 1569—1609. 

9. Ein Page im Federbarett verzieht schmerzlich das Ge¬ 
sicht, da ihn eine Krabbe in den Finger zwickt. 

II. 0,85, br. 0,67, anf Leinwand. Lebensgrosses Brustbild. 

Das Bild ist wohl identisch mit dem ehemals als Eigenthum des 
Grafen Wrlby in der Gallerie der patr. Kunstfreunde nach dem Katalog 
vom J. 1838, Nr. 206, befindlichen Bilde. 

Antonio Viviani Codagora (?), um 1650 in Rom. 

10. Architektur. Vorplatz eines Palastes mit einem Brunnen. 
Rechts Ausblick in den Park. Staffage in klassischen 
Kostümen. 

H. 0,927, br. 1,15, auf Leinwand. 

Giovanni Battista Langhetti, 1635—1676. 

11 . Isak segnet Jakob, den Rebekka zu ermuntern scheint. 
Kniefiguren in Lebensgrösse. 

II. 1,06, br. 1,285, au f Leinwand. 

Das Bild befand sich, als Eigenthum des Fürsten Anton Lobkovic, 
früher in der Gallerie der patr. Kunstfreunde nach dem Katalog vom 
Jahre 1838, Saal VI., Nr. 59 » worauf auch die noch auf der Blindrahme 
klebende Galleriesignatur 766 hinweist. 

Francesco Trevisani, 1656 -1746. 

12. Die Anbetung der drei Könige. Die Madonna hält das 
Kind auf dem Schooss, vor dem der erste der Könige 
niedergesunken ist. Ein himmlisches Licht geht vom 
Christkind aus, die nächste Umgebung bescheinend. 
Rechts lehnt Josef an einer Mauer. Im Hintergründe 
ein Negerknabe mit einem Dromedar, dann Architek¬ 
tur und Ausblick in eine sternenhelle Nacht. 

H. 0,38, br. 0,28, auf Leinwand. Skizze. 

Bolognesische Schule, 2. Häfte des XVII. Jahrh. 

13. Die büssende Magdalena sitzt mit gehobenem Kopfe 
in einer Grotte und schlägt mit einem Stein ihre Brust. 
Links Aussicht in eine Landschaft. 

II. 0,538 br. 0,72, auf Leinwand. 

Martino Altomonte (?), 1657—1745. 

14. Darstellung Christi im Tempel. Eine reiche, gegen 30 
Figuren zählende Originalskizze. 

H. 0,458, br. 0,608, auf Leinwand. 


11 


Unbekannter Italiener der 2. Hälfte des XVII. Jahrh. 

13. Heilige Familie. Die Madonna sitzt, den linken Fuss 
auf einem Schemmel und hält das Kind am Schoosse, 
während sie mit der rechten Hand nach einem Korbe 
mit Kirschen zurückgreift, welchen Josef, über die 
Stullehne gegen die Madonna geneigt, ihr hinhält. 
Rechts ein Tisch mit einem reichen Teppiche bedeckt, 
hinter welchem die Fleil. Anna und Joachim angedeutet 
sind. 

H. i,oi, br. 0.777, au f Leinwand. 

Das Bild mag schon seit Langem sich in Prag befunden haben, weil 
hievon alte Copieen hier vorhanden sind. 

Gasparo Pasero, XVII. Jahrh. 

1 <{. Italienische Landschaft in düsterer Stimmung in der 
Art des Salvator Rosa gehalten. Im Vordergründe 
mächtige Bäume. .Staffage : Schäfer mit Schafen. 

H. 0,71, br. 0,965, auf Leinwand. 

Gegenstück zum Folgenden. 


17. Italienische Landschaft in düsterer Stimmung in der 
Art des Salvator Rosa gehalten. Im Vordergründe 
zeichnen sich mächtige Bäume aus. Staffage: Schäfer 
mit Schafen. 

11 . 0,71, br. 0,965, auf Leinwand. Links auf einem Erdvorsprung die Be¬ 
zeichnung: G. Pasero. 

C ßaS 0*0 J 

Gegenstück des Vorhergehenden. 

Ueber diesen Meister oder seine Lebensumstände ist nichts bekannt. Der 
alte Nagler ist geneigt, den Namen als apokryph, meiner Ansicht nach 
ganz mit Unrecht, zu bezeichnen. Die vorstehenden Bilder weisen nach 
dem Material, Behandlung usw. unzweifelhaft auf einen Italiener und 
Nachahmer des Salvator Rosa hin. Auch ist schwer anzunehmen, dass 
der Meister, der solche Landschaften geschaffen hat, Ursache genommen 
hätte, sich hinter einem apokryphen Namen zu bergen. Nach dem Um¬ 
stande zu schliessen, dass in Prag und Böhmen (Strahyver Bildersamm¬ 
lung) Bilder von diesem Meister öfters (sowie auch ehemals in Schleiss- 
heim) Vorkommen, wäre anzunehmen, dass derselbe mindestens längere 
Zeit sich diesseits der Alpen aufgehalten hat. 

Diese beiden Bilder befanden sich früher als Eigenthum des Grafen 
Ernst Waldstein unter den Nummern 1611 und 1612 laut Katalogs vom 
Jahre 1838 in der Gallerie der patr. Kunstfreunde in Prag. 

Auf den Vornamen Gasparo wird einestheils nach der Bezeichnung, 
anderenlheils nach dem Umstande geschlossen, dass derselbe auch in 
dem geschriebenen Katalog der Strahöver Bildersammlung angegeben 
erscheint. 
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Giovanni Battista Tiepolo, 1693—1770. 

18. Mars reicht der Venus, welche auf einer von Amo¬ 
retten gehaltenen Wolke schwebt, zum Zeichen ihres 
Sieges sein Schwert. Dabei zwei Amoretten mit Taube 
und Köcher. 

Oval. Der grössere Querdurchmesser 0,445, der kleinere 0,36, auf Leinwand. 

Unbekannter Italiener um 1700. 

19. Eine Gruppe von drei in Wolken schwebenden Engeln. 
Originalskizze. 

H. 0,267, kr. 0,315, auf Leinwand. 

Die Engelgruppe bildete den oberen Theil eines grösseren Bildes, 
von welchem noch Reste der Gestalt eines beflügelten Engels erkennbar 
sind. 




II 


Niederländer. 


-üffkekfHfflter Niede r län der 
XVI. Jafr fhtmtteries: 


ttnmf Uie Witte 


20 . 


Ttes~ - 7 / 1 a ' r - 

Lebensgrosses Brustbild eines Mannes in dunklem Jo-* - 

Bart, in brauner Schaube, kurzer Halskrause und einem^^, ^ 
schwarzen Barett. Dunkelgrauer Grund. ^ 


H. 0,51, br. 0,37, auf Eichenholz. 4 - - 

Auf der Rückseite, etwa im vorigen Jahrhundert, bezeichnet: »Bori- 
bus«. Doch kann bei diesem in jeder Richtung meisterhaften Bildnisse 
kaum an einen der Pourbus gedacht werden. Das Bild befand sich früher 
in der Schleissheimer Gallerie, 


Bartholome Spranger, 1546—1625. 

21. Brustbild eines Mädchens. Es wendet den Kopf über 
die Schulter aus der Rahme heraus und hält in der 
Rechten, wie es scheint, eine Lyra . Unter Lebensgirösse, 
dunkler Grund. 

II. 0,49, br. 0.37, auf Leinwand. • 

Auf der alten Blindrahme stand im Charakter einer gleichzeitigen 
Schrift: »Bartholome Spranger«. 

Denys van Alsloot, —1626. 

22. Baumreiche Landschaft. In der Mitte ein Durchblick 
auf ein Gehöft. Im Mittelgründe vier Kühe, eine 
Wasserträgerin und ein kleines Mädchen, welches Enten 
in einen Weiher treibt. Sonstige kleine Staffage und 
viele ausländische Vögel auf den Bäumen. Rechts, offen¬ 
bar von einer anderen (späteren) Hand: Cephalus und 
Procris. 

H. 0,54, br. 0,97, auf Eichenholz. 

Das Bild wurde nach dem in der Belvederegallerie in Wien befindli¬ 
chen Bilde bestimmt. 
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Paul Moreelze, 1571—1638. 

23. Lebensgrosses Bildniss einer jungen Dame in einer 
Spitzenhaube und grossem Mühlstein-Kragen. Der Kopf 
nach links gewendet, aus dem Bilde blickend; an der 
Seite in dem zurückgekämmten Haar eine Nadel mit 
Edelsteinen. Eine goldene Kette hängt um den Hals 
über das schwarze gemusterte Kleid herab. Dunkler 
Grund. 

H. 0,62, br. 0,496, auf Eichenholz. 

Wurde als Moreelze in Wien erworben und als solcher auch von 
Henri Havard in Paris nach der Photographie bezeichnet. 

Kopie nach Peter Paul Rubens, 1577—1640. 

24. Pieta. Christus wird von Johannes gehalten und Maria 
zieht ihm ein Dorn aus dem Haupte. Die Gruppe 
hebt sich von dem dunklen Felsen der Grotte ab ; 
links ein Ausblick in eine Landschaft. 

II. 1,05, br. 1,43, auf beinwand. 

Eine gewiss noch im 17. Jahrhundert (von Diepenbeck (?), einem Schüler 
Rubens’) gemalte vorzügliche Kopie nach dem in der Belvederegallerie 
in Wien befindlichen Bilde des Meisters. Sie zeigt sowohl in der Grösse, 
als auch beispielsweise in der Zuthat der Landschaft Veränderungen. Die 
Muskulatur ist nicht so energisch, wie beim Original, doch der Aus¬ 
druck der Köpfe ein innigerer, 

Kopie nach Peter Paul Rubens, 1577—1640. 

2 5. Tomyris, die Königin der Scythen, lässt das abge¬ 
schlagene Haupt des Cyrus in ein Gefäss mit Blut 
tauchen. Eine figurenreiche Komposition. 

II, 0.473, bk 0,58, auf Eichenholz. 

Diese noch in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderles von einem 
Niederländer (einem der Frank’s oder B. Breenberg ?) gemalte Kopie 
wurde nach dem Original, jetzt in der Sammlung des Grafen Darnfito' in 
England, und nicht nach dem von Pontius im Jahre 1630 gemachten 
Stiche im Kleinen gemalt. 

Schule des P. P. Rubens, 1577 — 1641. 

2C. Kain- mordet den Abel. Links im Vordergründe der 
Pflug, rechts ein dürrer Baum. Hintergrund: Landschaft 
und grauer Himmel. 

IT. 0,503, br. 0,396, auf Eichenholz. 

Leichte Originalskizze. 

Jan van Goyeft r-KHHL^Kltffi. 

2 7. Landschaft. Ein Fluss, dessen Windungen sich im neb¬ 
ligen Hintergründe verlieren, fliesst nach rechts. Links 
ein grosser Baum und Dickicht, unter welchem in klei- 
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ner Staffage die Boten des Potiphar, welche im Sack 
des Benjamin den goldenen Becher finden. Hinter dem 
Flusse rechts sieht ein Thurm und andere Gebäude 
aus dem entfernteren Baumdickicht heraus. Lichtblauer 
Himmel mit weissen Wolken. 

Oval im Durchschnitte 0,405 und 0,30 im Ilöhendurchschnitte, auf Eichen¬ 
holz, Bezeichnet rechts unten mit dem hierbeigefügten Monogramm J. v, G. 




28. Landschaft. Aus dem nebligen Hintergründe geht ein 
Fluss gegen links in den Vordergrund, über welchen 
eine Brücke führt. Die Brücke wurde gerade von zwei 
Männern und einer Frau in biblischen Kostümen über¬ 
schritten. 

Auf die Brücke treibt ein Hirt drei Kühe. Hinter 
ihm ein Schäfer mit einer Fleerde Schafe, welche zum 
Theil zerstreut weiden. In dem sanft fliessenden Flusse 
im Vordergründe Enten. Hinter der Brücke ein grosser 
Baum und Dickicht, aus dem Gebäude und links ein 
Kirchthurm hervorragt. Lichtblauer ITimmel mit weissen 
Wolken. 

Gegenstück zum Vorigen; dieselbe Grösse auf Eichenholz und ähnlich unten 
in der Mitte bezeichnet. 



Die beiden interessanten Bildchen stammen aus der früheren Zeit des 
Meisters. Die geistreiche Staffage ist derart mit dem allgemeinen Ton 
der Bildchen zusammengestimmt, dass msn sie schwer als von einer 
anderen Hand herrührend halten möchte. 

C. fl ie t e it e n , u n r lftäft. ^ yr. 

29. Offene Feldschlacht. Im Vordergründe rechts der Feld- 
herr in voller Rüstung und rother Schärpe auf einem 
Schimmel. Rechts von ihm der Standartenträger mit 
einer dunkelblauen Fahne. Ein Adjutant zu Pferde 
sprengt zum Feldherrn heran. Im Milteigrunde gehen 
Kürassiere zum Angriffe vor. Im Hintergründe Truppen 
in Schlachtordnung mit Kavallerie und Tross. Links unter 
einem bewaldeten Flügel Befestigungen. Am Horizonte 
ein Höhenzug. Blauer Himmel mit lichten Wolken. 

H. 0,48, br. 0,665, auf Eichenholz. 

Im Landesmuseum in Innsbruck hängt, Nr. 26, ein Bild, welches 
dieselbe Komposition nur mit einer rechts angedeuteten Stadt darstellt, 
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unter dem Namen Jesaias van der Velde und ist nach dem Urtheile des 
Prof. Sequens von demselben Meister gemalt, doch schwächer. Es trägt 
in den Wolken in Gold-Lettern die Inschrift: Victoria Caesareo-Bavarica 
Pragensis. Anno 1620. 

Im Berliner Museum befindet sich ein mit C. Dieteken (D. Cietener ?), 
1630, bezeichnetes Bild (die Belagerung einer Festuug in den Nieder¬ 
landen) von der seil) en Hand. Dieser Meister ist sonst unbekannt 
und nach der Malweise ein Elamänder. 


Daniel Vertangen, 1598—1657. 

30. Die Sündfluth. Die. Komposition ist in der Mitte durch 
die Wasserflutli getrennt. Rechts an einem Erdvor¬ 
sprung eine Gruppe Menschen. Links macht sich ein 
Mann, der ein Weib bei den Haaren aus dem Wasser 
zieht, sowie eine nackte Frauengestalt, von rückwärts 
gemalt, bemerkbar. Im Hintergründe die Arche. Düsterer 
Himmel mit einem blauen Durchblick. 

H. 0,394, br. 0,315, auf Kupfer. 

Bezeichnet links unten auf einem Koffer: D. Vertang . . 

Jan Davidsz de Heem, 1600—1684. 

31. Stilleben. Auf einer mit einem dunkelgrünen Teppich 
halb gedeckten Steinplatte eine aufgeschnittene Melone, 
weisse, rot.he und blaue Trauben, Pfirsiche und auf 
einem silbernen Teller eine halbe Citrone mit überhän¬ 
gendem Schalenschnitte, sowie aufgebrochene Nüsse. 
Rechts hängt eine grosse weisse Traube, von zwei 
Weinblättern begleitet, von der Tischplatte herab, von 
welcher ein langer Zweig mit Weinlaub über die 
ganze Obstgruppe nach links sich ausbreitet. Dunkel¬ 
grauer Grund. 

H. 0,595, br. 0,826, auf Eichenholz. 

Tn der Liechtenstein’schen Gallerie in Wien hängt, unter Nr. 1170 
ein Bild desselben Meisters, gleichfalls auf Holz, mit »J. D. Heem, 
F. A. 1648« bezeichnet, welches, offenbar aus derselben Zeit herrührend, 
mit dem mehligen, in dem bei grosser Vollendung doch meisterlichen 
breiteren Vortrage ganz übereinstimmt. 

Hendrik Schook, um die Mitte des XVII. Jahrh. 

32. Stilleben. Auf einer mit einem grauen Teppich bedeck- 
ten Steinplatte ein Silberteller mit einer überreifen 
weissen Weintraube, Austern und anderem Obst. Da¬ 
neben ein halbgefülltes venezianisches Weinglas. Dunkler 
Grund. 

II. 0,387, br. 0,385, auf Leinwand. 

Auf der Rückseite ist der Name »Schock« von späterer Hand ge¬ 
schrieben. Bei der grossen Verwandtschaft mit der de Heem’schen Schule 
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ist mit voller Berechtigung auf den obengenannten, sonst selten vorkom¬ 
menden 'Schüler des Jan Davidsz de Iieem zu schliessen. 


In der Art des Jan van Ravesteyn, f 1657. 

33. Männliches Bildniss. Ein Offizier in Harnisch, Spitzen- Jr 

kragen und gelber Schärpe nach rechts gewendet und 
aus dem Bilde blickend. Lebensgrosses Brustbild ohne 
Hände. 

II. 0,44, br. 0,39, auf Eichenholz. 

In der Dresdner Gallerie wird (Katalog v. J. 1876, Nr. 1073) das 
Porträt derselben, offenbar der Zeit des dreissigjährigen Krieges angehö¬ 
renden Persönlichkeit einem viel späteren Maler, Simon van Vereist, zu¬ 
geschrieben, während mein Bild sicher der ersten Hälfte des 17. Jahrh. 
angehört. 


In der Art des Adriaen Brouwer, 1608—1641. 

®/J. Ein Alchymist In der Mitte einer grossen mit Balken 
gespreizten Stube sitzt der Alchymist in einem grauen 
Leinwandanzug, einem niedrigen Hut und Pantoffeln 
auf einem Sessel mit rothem Polster vor dem Herde, 
auf welchem ein Tiegel in der Flamme steht und ein 
aufgeschlagenes Buch liegt. Seine Geberde zeigt, dass 
ihm ein Versuch missglückt ist. Das Weib, ein Kind 
am Rücken und ein anderes an der Hand, verlässt die 
Stube, während ein halbnackter Bube ein Mädchen 
mit der Linken beim Nacken gepackt und fast in einen 
offenen Schrank gedrückt hat, während er auf dasselbe 
mit einem Instrument loshaut. Am Boden steht ein 
Kübel mit Flaschen und Retorten, ferner verschiedene 
Gefässe, Zinnplatten, Wage u. dgl. Auf dem hohen mit 
einem Brett verschliessbaren Kamin oberhalb des Herdes 
hängt eine Sanduhr. 

Links blickt durch ein vergittertes Fenster blauer 
Himmel und weisse Wolken in die rauchgeschwärzte, 
vom Herdfeuer spärlich beleuchtete Stube hinein, und 
das kühle Sonnenlicht, schräg einfallend, macht sich an 
der Gestalt des Alchymisten, den Gegenständen am 
Boden und der gegenüberstehenden Wand geltend, 
während es den ITintergrund der Stube, eine Art Aus¬ 
bau derselben, in tiefem, jedoch durchsichtigem Halb¬ 
dunkel belässt. 

H. 0,338, br. 0,467, auf Eichenholz. 

Die weiche skizzenhafte Behandlung, die Feinheit der Farbentöne und 
kunstvolle Beleuchtung, sowie der Gesammteindruclc lässt auf Adriaen 
Brouwer schliessen, während das stärkere Impasto auf David Teniers 
d. J. in seiner ersten Periode hinweisen dürfte. 

Auf dem am Boden stehenden Kübel war das falsche Monogramm 
des Letzteren T in einem D angebracht. 
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Jan Both (?), 1610—1650 . . . 

3 3. Ein felsiges Flussthal mit einer Mühle und Wasserfall, 
links ein überhängender Felsen mit einer Ruine. Ein 
Mann und ein Knabe steigen links auf einem Fusswege 
zu einer über den Fluss führenden Holzbrücke herab. 
Lichtblauer Himmel mit Wölkchen in goldigem auch 
die Felsen und Berge treffendem Glanze. 

H. 0,47, br. 0,39, auf Leinwand. 

Tn der Liechtensteinischen Gallerie in Wien befindet sich unter Nr. 464 
eine um etwas grössere Kopie dieses Bildes mit ganz geringen Verände¬ 
rungen von Johann Franz Ermels (1641 —1693), einem bekannten Nach¬ 
ahmer des Jan Both, gemalt. 

Das Bild wurde in Wien als angeblicher Claude Gel6e erworben. 

Jacques d’Arthois, 1613—1683 . . . 

36. Grosse italienische Landschaft. Rechts bis in die blaue 
Ferne zieht sich ein Höhenzug, dessen mit Städten 
und Gebäuden versehene meist bewaldete Ausläufer 
sich gegen einen nach links fliessenden schiffbaren 
Fluss abdachen. Rechts treiben zwei Maulthiertreiber 
ihre Thiere aus dem Walde über einen von der Sonne 
beschienenen Sandhügel. Links am Flusse bei einem 
Kastell werden Waaren autgeladen. Gegen den Vorder¬ 
grund reitet ein Reiter von einem Jäger mit Hunden 
begleitet. 

Ein blauer Himmel mit weissen Wölkchen, welcher 
bis über die Hälfte von einem grossen im Vordergründe 
links stehenden Nussbaum verdeckt wird. 

H. 1,14, br. 1.66, auf Leinwand. 

Dieses Bild gehört trotz der Ausdehnung zu den fleissig ausgeführten 
Und bedeutenden Bildern des Meisters; die nicht minder geistreich be¬ 
handelte Staffage riihrt von einer anderen Hand her. 

Bonaventura Peeters, 1614—1652. 

3 7. Ein Seehafen. Eine leichte Brise treibt ein Segelboot, 
auf welchem die Mannschaft in voller Arbeit ist, aus 
dem Hafen, in welchem hinten vor einem hohen Holz¬ 
damme ein Kanonenboot mit niederländischer Flagge, 
hinter der Ecke des Dammes ein anderes Segelboot 
steht. Ein Kahn mit Ruderern und einem Herrn und einer 
Dame hat eben an der Leiter des Dammes angelegt. Ein 
anderer Kahn mit 4 Personen eilt in den Hafen. Ober¬ 
halb des Dammes Gebäude und eine Windmühle. 
Rechts sieht man neben der weitgestreckten Küste in 
die weite See, auf welcher ein Kriegsschiff und andere 
Schiffe segeln. Von der linken Seite her treibt der 
Wind dunkle Regenwolken auf dem lichtgrauen Himmel. 

H. 0,364, br. 0.695, auf Eichenholz. 

Auf einem Balken im Wasser die Bezeichnung: B. P. 


Gonzales Coques (?), 
1614—1684. 

3 8. Ein Porträt. Brustbild eines jungen 
Mannes mit langem Haar und 
weissem Kragen en miniature. 
Nach links gewendet, aus dem 
Bilde blickend. Dunkler Grund. 

In einen spanischen Thaler v. J. 1639, 
welcher auseinander geschraubt werden 
kann, hineingemalt. Durchm. : 0,4 

Charakteristich ist trotz der Kleinheit des 
Bildchens der breite, ^111 der Art des van 
Dyck gehaltene Vortrag. 




Jan Philipp van Thielen, 
1618-1667. 

30. Ein Bouquet in einer gläsernen 
Vase auf einer Steinplatte aus 
Rosen, Schwertlilien, Schneebal¬ 
len, Nelken usw. gebildet. Dunkel¬ 
grauer Grund. 

H. 0,62, br. 0,50, auf Leinwand. 

Am unteren Rand die Reste des Malernamens, 
welcher weggeschnitten wurde, in geschnör- 
kelter Schrift in der Art der Bezeichnungen 
des Willem van Aelst, und zwar nebst zwei 
Anfangsbuchstaben die entsprechenden Reste 
von: Thielen und Fecit. Das Bild stammt aus 
der Sammlung des Baron Wimmer in Prag. 


Nachahmer des Claes Berghem, 
1620-1683. 

40. Eine ruhende Herde von Kühen, 
Ziegen u. Schafen. Rechts schläft 
der Hirt neben der an ihn ge¬ 
lehnten ETirtin. Links im Hinter¬ 
gründe die bekannte pissende 
Kuh. Den Hintergrund bilden die 
Felsen einer Grotte. Abendbe¬ 
leuchtung. 

H. 0,335, br. 0,53, au ^ Leinwand. 

Gegenstück des Folgendem 
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41. Rückkehr von der Weide. Vier Kühe, eine graue, eine 
weisse und zwei braune, sowie mehrere Ziegen werden 
von einem Knaben getrieben. Dabei eine Hirtin auf 
einem Maulesel. Hintergrund Felsen und dunkle Land¬ 
schaft. Abendbeleuchtung. 


H. 0,335, kr. °> 53 > au ^ Leinwand. 


Gegenstück des Vorigen. 

Einige Motive, z. B. der schlafende Hirt und Hirtin, die pissende 
Kuh, findet man unter den Radirungen Berghems. 

Diese Bilder wurden von Einigen für Gabriel van der Leeuw erklärt. 


Willem Gabron, 1625—1679. 


42. Ein Fruchtstück. In einem im Hintergründe angedeuteten 
Park mit Staffage liegen an einem Felsen verschiedene 
italienische Früchte neben einer Giesskanne. Am mei¬ 
sten macht sich links eine durchgeschnittene Zucker¬ 
melone, dann ein Korb mit verschiedenen Trauben, 
Aepfel, Birnen u. s. w. geltend. 


H. 1,21, br. 0,95, au f Leinwand. 

Rechts unten in grossen Zügen die Bezeichnung Guil. Gabi*. 1656. 




Das Bild musste vom Meister in Italien selbst gearbeitet worden sein. 
Die Technik ist vollständig italienisch. 
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In der Art des Jan Steen, 1626—1679. 

#3. Die Wöchnerin. Vor dem Kamin in der Mitte der 
Stube beschäftigen sich zwei Weiber mit dem Neuge¬ 
borenen. Ein drittes neigt sich zu der Wöchnerin, 
welche seitwärts im Bette liegt. Links neben einem 
Tische sitzt der Arzt in dunkler Kleidung und schwarzer 
Kappe, ein Weinglas in der Hand, vom Rücken ge¬ 
sehen. Der Ehemann steht vor ihm und deutet auf sein 
Weib. Am Boden ein Korb mit Bettzeug und andere 
Gegenstände. Das Licht fällt links durch ein Fenster 
ein. 

II. 0,53, kr. o,6i, auf Leinwand. 

Dieses in der Behandlung weniger feine Bild ist doch sehr kräftig 
in der Lichtwirkung und gut im Ton. 

Johannes van der Meer, gen. Vermeer von Hartem 
der Aeltere, 1628—1691. 

44. Landschaft. Durch die Mitte fliesst ein Fluss, gegen 

den Vordergrund einen Wasserfall bildend. Links 
und rechts vom Flusse Städte und Ortschaften, end¬ 
lich blaue Berge am Horizonte. Rechts oberhalb 

des Wasserfalles am Waldessaume führt ein Fahrweg, 
auf welchem ein Mann mit seinem Hunde auf zwei 
sitzende Personen zugeht. Fast in der Mitte des Bildes 
drei starke Schwarzbuchen, deren Schatten auf dem 
von der Sonne beschienenen Fahrweg spielen. Küher 
blauer Himmel mit weissgrauen Wolken. 

H. 0,39, br. 0,322, auf Eichenholz. 

Der Meister wurde mit zwingender Wahrscheinlicheit nach dem Bilde 
Nro. 131 in der CerninVschen Gallerie in Wien bestimmt, welches die 
unbezweifelbar echte Bezeichnung Johannes VMeer trägt. Auch auf meinem 
Bilde finden sich Reste einer ähnlichen Bezeichnung JVMeer unten, rechts 
von dem Stein am Wege. 

Unbekannter Niederländer aus der zweiten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts. 

45. Bildniss eines etwa 40 Jahre alten Mannes mit bart¬ 
losem Gesicht, langen .dunklen Haaren, in schwarzer 
Kleidung und langem weissen getheilten Kragen. Fast 
en face blickt er träumerisch nach rechts, während er 
die Rechte gegen die Brust richtet, mit der Linken 
aber den Mantel, sowie ein längliches, mit Edelsteinen 
besetztes Kästchen (?) hält. Hintergrund dunkel. 

H. 0,867, br. 0,73, auf Leinwand. 

Auffallend denselben Charakter, ja selbst dieselbe Modellirung im Ein¬ 
zelnen zeigt der bei Descamps vorkommende Stich des Porträts des nie- 
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derländischen Malers Willem Kalf (1630—1693) un( l gilt dasselbe von 
dem denselben Meister darstellenden Holzschnitte in dem Werke von 
Charles Blanc über die niederl. Maler. 


Adriaen van de Velde, 1635/6—1672. 

4 0. Nach der Weide. Nach rechts gegen die Stallthüre 
gelehnt steht ein angebundener brauner Ochse, dem 
eine graue Kuh den Kopf auf den Nacken gelegt hat. 
Vor der Stallthüre ruht ein Esel. In der Mitte ein 
Schaf ein Zicklein nährend, dabei ein Hahn und drei 
Hühner Nahrung suchend. Links etwas gegen den 
Mittelgrund sitzt ein Hirt im Gespräch mit einer Magd 
begriffen, welche eine Kuh melkt. In der Mitte des 
Bildes ein grosser Baum neben anderem Baumwerk. 
Hintergrund: eine Wiese mit Vieh, begrenzt am Hori¬ 
zonte mit niedrigem Buschwerk und Gebäuden. Abend¬ 
licher Himmel mit grauen und weissen Wölkchen. 

H. 0,41, br. 0,475, auf Leinwand. 

Die Echtheit ist nach angestellten Vergleichen mit Bildern in den Gal- 
lerien von Wien, Dresden, Berlin und Paris zweifellos. Rechts unten 
befindet sich die falsche oder retouchirte Bezeichnung Adriaen van de 
Velde f. 1657. Tn dem Katalog von Smith ist das Bild nicht enthalten. 
Es war früher im Besitze des Fürsten Camill Rohan. 


Dirk van Bergen, —1691. 

4 7. Vieh auf der Weide. In der Mitte des Bildes stehen 
zwei Ochsen, der eine weissgrau, der andere braun, 
verkehrt hintereinander stehend. Links am Bache ein 
Esel und zwei Schafe. Oberhalb des Baches Bäume 
und Buschwerk. Rechts ein alter Weidenbaum. Der 
Himmel klar und blau mit weissen Wölkchen. 

H. 0,29, br. 0,39, auf Eichenholz. 


Unbekannter Niederländer aus der zweiten Hälfte 
des XVII. Jahrhunderts. 

48. Landschaft mit Staffage. Im Vordergründe zieht ein 
Bauer mit seinem Hund von zwei bepackten Maul¬ 
eseln gefolgt gegen eine Stadt mit grossen Gebäuden 
und Thürmen, welche auf einer Anhöhe gelegen aus 
dem Morgennebel hervorsieht. Von der Stadt kommt 
ein ähnlicher Zug auf demselben Wege entgegen. Sehr 
zarter, duftiger Morgenhimmel. 

II. 0,215, br. 0,30, auf Leinwand, zum Schutze auf Holz geklebt. 

Die Stadt scheint nach der Silhouette Rom um den Bogen des Kon¬ 
stantin herum darzustellen. 
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Jan Miense Molenaer, . . . 1668. 

49. Ein Koncert. Eine Gesellschaft von drei Männern und 
vier Frauen singt und musicirt in einer Stube. In der 
Mitte im Vordergründe sitzt ein junger, zugleich sin¬ 
gender Geiger in rother Mütze und grünem Wamms ; 
rechts neben ihm eine graugekleidete Frau, welche zur 
Guitarre singt. Ein neben ihr stehendes blondhaariges 
Mädchen in schwarzer Kleidung gibt den Takt. Um 
den Tisch rückwärts die übrige Gesellschaft: eine Frau, 
welche ihrem Nachbar zutrinkt. Im Hintergründe lehnt 
ein Flötenbläser. Vorn am Boden links ein Schosshund, 
rechts ein Fass und verschiedene Gefässe. 

H. 0,35, br. 0,475, aa f Eichenholz. 

An dem Fasse die Bezeichnung J. Molenaer (J und M zusammen¬ 
gezogen). Das Bild war früher im Besitze des Fürsten Camill Rohan. 


Unbekannter Niederländer um 1700. 

30. Eine todte Auerhenne in Lebensgrösse hängt auf einem 
Nagel an einer weissen Wand. 

H. 0,816, br. 0,657, au f Leinwand. 


ln der Art des Jan Griffier, 1645—1718. 

31. Eine Landschaft. In der Mitte eine grosse Baumgruppe. 
Links führt eine Brücke zu einer Stadt. Rechts eine 
Hütte. Verschiedene kleine Staffage. Blauer Himmel 
mit lichten Wolken. 

H. 0,283, br. 0,41, auf Eichenholz. 

Gegenstück des Folgenden. 


32. Eine Landschaft. Aussicht in ein weites von hohen 
Bergen begleitetes Flussthal. Im Vordergründe in der 
Mitte ein schlanker Baum, kleine Staffage. Blauer 
Himmel mit lichten Wolken. 

H. 0,283, br. 041, auf Eichenholz. 

Gegenstück des Vorigen, 


Cornelis Huysmans, 1648—1727. 

33. Eine bergige Waldlandschaft. Rechts dichter, hoher 
Wald und Felsen. Eine grosse Fichte ragt schief aus 
der Mitte heraus. Im Waldesdunkel verschiedene Staf- 
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fage in klassischen Kostümen. Links Aussicht auf 
Berge, deren Spitzen von den letzten Strahlen der 
Sonne beschienen sind. Blauer gegen rechts wolkiger 
Himmel. 

H. 0,503, br. 0,775, auf Leinwand. 

Das Bild war früher im Besitze des Fürsten Camill Rohan. 


Richard Brakenburg, 1650—1702. 

34. Eine lustige Gesellschaft in der Schänke. In der Mitte 
an ein Fass gelehnt sitzt ein Mann in gehobener Stim¬ 
mung eine Thonpfeife haltend, den ein stehendes Frauen¬ 
zimmer lachend mit der Zinnkanne bedient. Ein Fiedler 
rechts schielt zu dem erwähnten Manne hinüber. Links 
beim Fenster an einem Tische ein Mann im eifrigen 
Gespräch mit einem ihm gegenüber sitzenden Frauen¬ 
zimmer. Im Hintergründe noch drei Personen : ein Mann, 
der durch die Thüre rückwärts eben eingetreten ist, 
eine jüngere Frau und ein altes Weib. 

H. 0,407, br. 0.462, auf Leinwand. 

Links unten am Boden bezeichnet: R. Brakenb.; am Fass die Jahres¬ 
zahl 1696. 


Gillis de Winter, 1650-1720. 

3 3. Landschaft mit Staffage. Rechts ein Wirthshaus, vor 
welchem Bauern auf dem von verschiedenen Bäumen 
beschatteten Vorplatze sich mit Trank, Spiel und Tanz 
belustigen. Die linke Llälfte des Bildes nimmt eine 
Aussicht in eine offene Flusslandschaft ein. Blauer, 
rechts bewölkter Himmel. 

H. 0,325, br. 0,395, auf Leinwand. 

Rechts unten am Boden bezeichnet GWinter; G und W zusammenge¬ 
zogen; die letzten Buchstaben undeutlich. 

Gegenstück des Folgenden. 


36. Landschaft mit Staffage. Rechts eine weite Flussland¬ 
schaft, am Horizonte von Bergen begrenzt. Am Flusse 
Schiffe mit Staffage. Links unter einem hohen Berg¬ 
kegel ein Dorf mit Wirthshaus, vor welchem verschie¬ 
dene Leute sich befinden. Gegen den Vordergrund zieht 
ein mit einem Schimmel bespannter Wagen, mit Mann 
und Weib darin, welche mit einem neben hergehenden 
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Knaben im Gespräch begriffen sind. Nebliger Himmel, 
zum Theile bewölkt. 

H. 0,325, br. 0,395, auf Leinwand. 

Gegenstück des Vorigen. 

Rechts unten eine ähnliche, jedoch deutliche Bezeichnung G. Winter. 



J. Frans van Bioemen, 1662—1740. 

3 7. Grosse italienische Landschaft. Links am ersten Plan 
die Ruine eines Brunnens. Weiter links andere Ruinen 
mit Säulen. Gegen rechts im zweiten Plan ein Fluss 
unter einer Anhöhe, welche mit Gebäuden besetzt ist. 
Weiter im Hintergründe blaue, von der Sonne beschie¬ 
nene Berge. Der Himmel klar, von weissen Silberwolken 
durchzogen. Die Staffage, etwa fünfzehn Figuren, in 
mehrere Gruppen vertheilt, von denen zwei links 
Sceneri einer Weinlese darstellen. 

H. 1,00, br. 1,77, auf Leinwand. 


Dirk Valkenburg, 1675—1751. 

38. Stilleben. Ein todtes Rebhuhn mit einer wilden Ente 
liegen am Boden unter einer Königskerze, welche ein 
Falter umschwärmt. Ausserdem noch eine Golddrossel 
und Waldmeise. Rechts ein Hirschkäfer. Hintergrund 
graublauer Himmel. 

H. 0,442, br. 0,65, auf Leinwand. 


Karel Breydel, 1677—1744. 

39. Eine Schlacht. Im Vordergründe greifen Reiterschwärme 
an. Hintergrund Landschaft; blauer bewölkter Himmel. 
H. 0,185, br. 0,24, auf Eichenholz. 

Gegenstück des Folgenden. 


«O. E ine Schlacht. Im Vordergründe um einen grossen 
Thurm greift Reiterei in Masse an. Hintergrund Land¬ 
schaft; blauer bewölkter Himmel. 

H. 0,185, br. 0,24, auf Eichenholz. 

Gegenstück des Vorigen. 
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Hendrik Lambrecht, vor 1730. 

61. Brautwerbung vor einer Schänke. Das Paar sitzt mit 
dem angehenden Schwiegervater bei einem Fass unter 
einem Baume. Der Werber hat seine Hand auf die 
Achsel seiner Erwählten, welche ihm den Rücken kehrt, 
gelegt. Der Vater spricht ihr zu. Seitwärts steht die 
Mutter mit einem alten Manne in Pelzmütze im Ge¬ 
spräch begriffen. Im Hintergründe noch vier Personen. 

Auf dem Fasse Krüge, Glas und Teller. Am Boden 
ein weissblauer Fayencekrug. Dunkelblauer Himmel mit 
Wolken. 

II. 0,385, br. 0,31, auf Leinwand, zum Schutze auf Holz geklebt. 

Der Meister ist unzweifelhaft ein Niederländer und erinnert zunächst 
in Farbe und Vortrag an die feineren Bilder des Jan Miense Molenaer. 
Näheres über diesen wenig bekannten Meister in dem Catalogue raisonne 
der Hoser’schen Gemäldesammlung, Prag, 1846. 



III. 

• Böhmen. 

Altböhmische Schule um 1500. 

62. Drei Apostel: Thaddäus mit der Keule, Mathäus mit dem 
Beil und Simon mit der Säge stehen eng aneinander 
auf einem mit Steinplatten belegten Boden. Hinter¬ 
grund Gold. 

H. 0,655, br. 0,33, Goldgrund mit Leinwand unterzogen, auf IIolz. 

Die Tafel bildete den Flügel eines kleinen Altars, Auf der Rückseite 
sind die Conturen eines heil. Bischofs erkennbar. 

Karl Skreta Sotnovsky von Zävoftc, 1604—1674. 

63. Der heil. Wenzel im rothen Mantel mit weissem Pelz¬ 
kragen und Rüstung, in der Rechten eine weisse Fahne, 
in der Linken den Schild haltend. Links und rechts 
neben ihm je eine Engelsgestalt. Hintergrund dunkel. 

H. 0,868, br. 0,65, auf Leinwand. 

Eine ausgeführte Skizze zu einem grösseren Bild, welches sich mit 
einigen Veränderungen, jedoch arg verdorben, in der Stefanskirche zu 
Prag befindet. 

Joh. Georg Heintsch, . . . 1713. 

64. Christus am Kreuze. Dunkler Nachthimmel mit einzel¬ 
nen röthlichen Widerscheinen. 

H. 0,399, br. 0,268, auf Leinwand. 

Petr Brandei, 1668—1739. 

65. Simeon das Christkind in den Armen haltend. Halb- 
figur in Lebensgrösse. Dunkelgrauer Grund. 

PI. 0,83, br. 0,627, auf Leinwand. 

Das Bild befand sich laut Cataloges vom J. 1838 unter der Nummer 
1280 in der Gallerie der patr. Kunstfreunde in Prag. 
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Joh. Jacob Hartmann, 1680—1716. 

tttt. Inmitten einer baumreichen Gegend steht an einem 
Bache eine Mühle. Rechts im Schatten grosser Bäume 
einige Figuren. Links Aussicht in die Ferne. Blauer 
Himmel mit weissen Wölkchen. 


H. 0,44, br. 44, auf Kupfer. 
Gegenstück des Folgenden, 


0 7. In der Mitte einer baumreichen Gegend eine Brettsäge 
mit anderen Gebäuden an einem Bache. Zu beiden 
Seiten Aussicht in die Ferne. Links unter hohen Bäu¬ 
men einige Figuren und Ziegen. 

II. 0,44, br. 0,44, auf Kupfer. 

Gegenstück des Vorigen. 

Franz Hartmann, . . . 1730. 

« 8 . Ein weites Flussthal. Links und rechts Berge und F'el- 
sen mit Schlössern und Gebäuden. Im Vordergründe 
rechts eine Menge Figuren. Der Fluss ist mit Schiffen 
belebt. Der Himmel grauweiss mit Wolken. 

II. 0,415, br. 0,54, auf Leinwand. 

Gegenstück des Folgenden. 

00. Ein weites Flussthal. Links und rechts Berge und Fel¬ 
sen mit Schlössern und Gebäuden. Im Vordergründe 
links eine Menge Figuren. Der Fluss ist mit Schiffen 
belebt. Der Himmel grauweiss mit Wolken. 

H. 0,415, br. 54, auf Leinwand, 

Gegenstück des Vorigen. 

Bei sehr ähnlichem Vortrage unterscheidet man die Bilder dieses Malers 
von denen seines Vaters an einem eigenthiimlichen, kühlen und fahlen 
Gesammtton; doch ist seine Staffage viel geistreicher in Technik und 
Auffassung, als die seines Vaters. 

Wenzel Lorenz Reiner, 1686—1743. 

70. Selbstporträt. Der Meister in jüngeren Jahren, bartlos, 
mit lebhaften braunen Augen, in einer weissen Perücke, 
gelbem Rock und rothem Mantel sitzt, beide Hände 
auf eine Zeichenmappe gelegt und eine Reissfeder 
haltend, neben einer Staffelei mit einer Landschaft. 
Unter der Mappe ein Gypskopf; neben derselben eine 
Palette. Hintergrund halbdunkel. 

H. 0,35, br. 0,29, auf Leinwand. 

Abgesehen, dass das Bild die Hand des Meisters in jeder Richtung 
verräth, wurde die auf der Rückseite des Bildes in älterer Schrift befind- 
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liehe heitere Angabe, dass es ein Selbstporträt sei, neuerdings auch 
äusserlich bestätigt. Es wurden nämlich aus Preuss.-Schlesien der Gal- 
lerie-Tnspektion der patriot. Kunstfreunde in Prag zwei Bilder angeblich 
von dem Ururenkel des Meisters eingesendet, deren eines die Gattin 
Reiners mit einem etwa vierjährigen Mädchen, das andere aber den 
Meister selbst in ganz derselben Komposition wie das vorstehende Bild 
darstellt. Die schlesischen Porträte sind in Lebensgrösse, jedoch nicht 
von Reiner gemalt. 

71. Darstellung- Christi. In einer grossen Halle unter einem 
Gewölbebogen steht auf einer Estrade, zu welcher 
einige Stufen führen, ein Tisch, um welchen die Prie¬ 
ster sitzen. Links Simeon gleichfalls im Priestergewande 
hält das Kind in den Armen. Hinter ihm kniet Maria, 
eine Kerze haltend. Weiter links drei andere Personen. 
Auf der rechten Seite breitet sich ein grosser rotlier 
Vorhang aus, unter welchem der Opferaltar und eine 
Figur sich befindet. Auf den Stufen der Estrade die 
zwei Täubchen. Originalskizze zu einem Deckenbild. 

II. 0,274, br. 0,45, auf Leinwand. 

Das von Reiner al fresco mit unbedeutenden Abweichungen ausge- 
führte Bild befindet sich an der Decke des Chores in der Lorettokapelle 
am Hradcin. 


72. Himmelfahrt Mariä. Drei Engel tragen die heil. Jung¬ 
frau auf Wolken zum Himmel. Links in der Luft 
noch zwei Engel. Unten der Sarg und Blumen. Hinter¬ 
grund blauer Himmel. Rundbildchen. Originalskizze. 

Durchmesser 0,315, auf Papier, zum Schutze auf Leinwand geklebt. 

73. Eine kleine Skizze mit einer Gruppe von Engeln. 

H. 0,15, br. 0,21, auf Papier. 

lg. Heldmann, Anfang des XVIII. Jahrh. 

74. Morgenlandschaft. Hügelige Gegend, zu beiden Seiten 
hohe Bäume vom Winde bewegt. In der Mitte Aus¬ 
sicht in die Ferne und auf Berge. An einem Erdvor¬ 
sprung des Vordergrundes drei nackte Figuren. 

H. 0.485, br. 0,647, auf Leinwand. 

Gegenstück des Folgenden. 

Auf einem Stein gegen die Mitte zu bezeichnet: lg, Heldmann♦ 
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73. Abendlandschaft In der Mitte eine etwas beschränkte 
Aussicht auf Wiesen, wo Schafe weiden. Links eine 
Anhöhe, unter welcher ein Bach mit einem Wasserfall. 
Rechts hohe Bäume mit Sonnendurchblicken. Am Wege 
im Vordergründe zwei Weiber; an einem Erdvorsprung 
sitzt ein nackter Mann. Der Himmel zartblau mit Abend- 
röthe. 

H* 0,485, br. 0,647, auf Leinwand. 

Gegenstück des Vorigen. 

Der Meister verräth sich als Nachahmer des Caspar Poussin. Es ist 
mir nicht geglückt eine weitere Spur desselben aufzufinden, ausser der 
kurzen Notiz in dem Kataloge der Gallerie patr. Kunstfreunde in Prag 
vom J. 1838, wo sich damals die beiden Bilder unter den Nummern 
1163 und 1164 als Eigenthum des Grafen Wrtby befanden, dass der 
Meister Anfangs des 18. Jahrhundert in Prag lebte. Technik und Mate¬ 
rial der Bilder ist italienisch. 

Job. Kaspar Hirschely, 1701 - 1745. 

7ß. Stilleben. Auf einem Zinnteller, der auf einer Stein¬ 
platte steht, zwei Pfirsiche, eine dritte aufgebrochen, 
dann Pflaumen und Bisquit. Hintergrund dunkel. 

II. 0,23, br. 0,296, auf Eichenholz. 

Gegenstück des Folgenden. 

Auf der Steinplatte das Monogramm JH und 1733. 
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7 7. Stilleben. Auf einer mit einem blauen Teppich halb¬ 
gedeckten Steinplatte befinden sich auf einem Zinnteller 
drei Austern, ein Krebs, eine halbe Citrone und Bisquit. 
Plintergrund dunkel. 

II. 0,23, br. 0,295, auf IIolz. 

Gegenstück des Vorigen. 

78. Stilleben. Auf einem Holztische am Teller der Kopf 
eines Hechten, ein Krug, Gläser usw. Hintergrund 
braun. 

H. 0,21, br. 0,156, auf IIolz. 

Bez, mit dem verschlungenen Monogramm JCH. 

Gegenstück des Folgenden. 

70. Häupelsalat mit Eiern, ein Reindl, Flasche und Glas 
auf einem Holztische. Hintergrund braun. 

II. 0,21, br. 0,158, auf Holz. 

Bezeichnet mit dem verschlungenen Monogramm. 

Gegenstück des Vorigen. 
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80. Ein Bouquet in einer Glasvase. Unter verschiedenen 
Blumen macht sich eine Rose bemerkbar. Hintergrund 
dunkel. 

H. 0,30, br. 0,205, auf Holz. 

Bezeichnet mit dem verschlungenen Monogramm JCII und 1742. 
Gegenstück des Folgenden. 

81. Ein Bouquet in einer Glasvase* Unter verschiedenen 
Blumen macht sich eine Tulpe und rother Mohn be¬ 
merkbar. 

H. 0,30, br. 0,205, auf Holz. 

Wenn Hirschely seinen Meister (A. Angermayer, 1674— 174 °) in der 
äusserst sorgfältigen Ausführung erreicht, Übertritt er ihn im Farbensinn 
und Naturwahrheit. Tn den Blumenstücken ist er jedoch zuweilen etwas 
hart, 

Norbert Grund, 1714-1767. 

82. Eine elegante Gesellschaft in Kostümen aus der Zeit 
um 1630 unterhält sich mit Gesang, Spiel und Liebe. 
Links beim Spieltisch ein Jüngling in rother Kleidung. 

H. 0,18, br. 0,263, auf Weissblech. 

Gegenstück des Folgenden. 


83. Eine elegante Gesellschaft in Kostümen aus der Zeit 
um 1630 unterhält sich mit Gesang. Ein in Grau ge¬ 
kleideter Jüngling kniet vor einer Dame. 

H. 0,18, br. 0,263, auf Weissblech. 

Gegenstück des Vorhergehenden. 

In der Gallerie der patriot. Kunstfreunde befinden sich die Repliken 
dieser beiden Gegenstücke, welche angeblich nach Palamedes (1600—1674) 
gemalt sind. 

84. Landschäftchen mit Staffage. 

H. 0,8, br. 0,12, auf Weissblech . 

Gegenstück des Folgenden. 


85. Landschäftchen mit Staffage. 

H, 0,8, br. 0,12, auf Weissblech. 

Gegenstück des Vorgehenden. 

86 . Landschaft mit Staffage: Ruhe eines reisenden Paares. 
Rechts ein Maulesel. 

H. 0,128, br. 0,11, auf Holz. 

Gegenstück des Folgenden. 
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87. Landschaft mit Staffage: Der Reiter und Bettler. 

H. 0,128, br. 0,11, auf Holz. 

Gegenstück des Vorgehenden. 

Fr. Xav. Balko, J723—1767. 

88 . Der todte Johann von Nepomuk, die Hände um das Kreuz 
auf der Brust geschlungen, die Sterne um das Haupt, 
treibt auf den Wellen der Moldau. Im Hintergründe 
bemerkt man die Karlsbrücke mit einigen Gestalten 
und die Kleinseite Prags in einer vom Monde beleuch¬ 
teten, nebligen Nacht. Originalskizze. 

H. 0,197, kr, 0,265, au f Weissblech. 

Bei der Betrachtung dieses Bildchens erinnert man sich des tiefen Ein¬ 
druckes, den das in der Niklaskirche auf der Kleinseite befindliche, mit 
Recht gerühmte Gemälde dieses Meisters »Der sterbende heil. Franziskus« 
auf den Beschauer übt. 

Adolf Kosarek, 1830—1859, 

89. Eine Landschaft. Auf einem felsigen Erdriss eine 
Gruppe von Eichen, unter welchem im Morast ein ein¬ 
samer Storch steht. Düsterer Regenhimmel mit einer 
fahlen Lichtung am Horizonte. 

H. 0,346, br. 0,475, auf Leinwand. 

Bezeichnet rechts unten in der Ecke: Kosarek. 




IV. 

Deutsche. 


Altdeutsche Schule aus der 2. Hälfte des XV. Jahr- 
hundertes ( Jug e ndb i ld e r von Alhr e oht D ii rer? ). 

90 . Aversseite: Jesus am Wege auf den Kalvarienberg. 
Nikodemus hilft Kristus das Kreuz tragen, während 
letzterer von den Henkersknechten geschlagen und ge- 
stossen wird. Aus dem Thore der Stadt sind die Frauen 
mit Johannes herausgetreten. Rechts Landschaft, wo 
die beiden Schächer — sehr kleine Figuren — auf die 
Richtstätte geführt werden. Der Himmel ist Gold¬ 
grund (erneuert). 

Links unten in der Ecke ein (undeutliches) Wappen¬ 
schild. 

Reversseite: Links der heilige Augustinus, als Bischof 
mit dem Knaben; rechts der heil. Georg mit dem 
Drachen. Der Himmel ist Goldgrund (erneuert). Rechts 
in der Ecke ein (undeutliches) Wappenschild. 


H. 0,16, br, 0,12, auf Holz, auf beiden Seiten bemalt. 

Auf dem zuerst beschriebenen Bildchen befindet sich am Boden, etwas 
verwischt, jedoch deutlich das bekannte Dürer’sche Monogramm ohne 
Jahreszahl. Das Monogramm ist mindestens gleichzeitig, weil wiederholte 
Behandlungen mit meinem stärksten Putzmittel daran spurlos vorüberge¬ 
gangen sind. 

Ich bin geneigt, die Bildchen für Jugendbilder Albrecht Dtirer’s nach 
dem J. 1490 entstanden zu halten, und stütze meine Ansicht auf die Ver¬ 
gleichung mit Dürer’schen Zeichnungen, namentlich der drei Landsknechte 
v. J. 1489 und des Ritters zu Pferd (Gazette des beaux arts, T. XV. 
S. 603 u. T. XVI. S. 215). Nicht blos die Kostüme, Waffen und Fahne 
stimmen mit meinen Bildchen überein, sondern unter Anderem auch der 
Faltenwurf, und besonders die charakteristische Zeichnung der Pflanzen im 
Vordergründe. 

Auch die Anordnung der Komposition,, Jesus am Wege zum Kalva¬ 
rienberg, stimmt mit jener des Holzschnittes der Passion von Dürer aus 
dem J. 15iö überein. 

Die kleine Tafel wurde in München als angeblicher Aldegrever er¬ 
worben. 
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Petrus Kempener, in der 2. Hälfte des XVI. Jahr- 
hundertes. 

91. Christus am Kreuze zwischen den beiden Schächern. 
Unter dem Kreuze die drei trauernden Marien. Tief¬ 
blauer Himmel. 

H. 0,267, br. 0,23, auf Eichenholz. 

Rechts am Boden in kleinen, fast mikroskopischen Buchstaben die Be¬ 
zeichnung : Petrus s. (das letztere s unsicher) Kempener. Das Facsimile 
ist hier um das Doppelte vergrössert. 

pe'Trw. 

*?E PENER 

Dieser Meister war bisher gänzlich unbekannt. Ein Jakob Kempener 
wird sonst im Anfänge des 17. Jahrhundertes angeführt, von dem man 
nicht weiss, ob er Maler oder blos Zeichner war. Ein Maler, und zwar 
Johann de Kempen und Johann Kempener, f 1594 (beide wohl iden¬ 
tisch), werden in Hamburg (Mithoff, Mittelalterliche Künstler und Werk¬ 
meister Nieder-Sachsens und Westphalens) angeführt, namentlich, dass 
Johann de Kempen im J. 1581 eine Kreuzigungsscene in Oel auf Holz 
malte. 

Unser Meister zeigt eine äusserst ffeissige, feine Ausführung und in 
Bezug auf die Auffassung erinnert das Bild auffallend an die bekannte 
Kreuzigung von Anlonello da Messina im Museum zu Antwerpen. 


Fr. Werner Tamm, 1658—1724. 

Ö2. Stilleben. Pfirsiche, Pflaumen, Melonen und Birnen auf 
einer Steinterasse liegend. Hintergrund dunkel. 

Ii. 0,598, ln*. 0,707, auf Leinwand. 


Daniel Gran, 1694-1757. 

93. Der Sieg des Katholicismus über die Häresie. In den 
Wolken erscheinen die allegorischen Gestalten des 
Glaubens mit Kelch und Hostie, der Wahrheit mit Buch 
und Fackel, der Tapferkeit mit Posaune und weissem 
Banner mit rothem Kreuze von zahlreichen Engeln be¬ 
gleitet, von denen die vordersten Blitze auf die Häresi- 
archen schleudern, welche auf einer Art gewölbter Brü¬ 
stung theils niedergestreckt, theils auf der Flucht be¬ 
griffen sind. Hintergrund blauer klarer Himmel. Ori¬ 
ginalskizze. 

H. 0,74, br. 0,475, au ^ Leinwand. 

Nach einer Notiz in dem Werke: »Die historische Ausstellung der 
k. k. Akademie der bildenden Künste in Wien, 187 7 u scheint dies die 
Skizze zu einem Fresco desselben Vorwufes in der Wallfahrtskirche am 
Sonntagsberge in Niederösterreich zu sein. 
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Christian Hiilfgott Brand, 1695—1750. 

94. Eine Landschaft mit einem eigentümlich gebauten, 
hohen Holzsteg über einen Bach. Auf dem Holzsteg 
drei angelnde Bauern. Links unter hohen Bäumen ist 
ein Frauenzimmer mit der Wäsche beschäftigt. Unter 
dem Steg Aussicht auf eine Wiese mit grasendem Vieh. 
Klarer, blauer Himmel mit einem weissen Wolkenzug. 

Ii. 0,32, br. 0,48, auf Leinwand. 

Das Bildchen ist von Brand nach einer Radirung von Adriaen van 
Ostade gemalt. Der gleichzeitige Zettel auf der Rückseite besagt: »Brand 
Cristian f. frangofurtii 1732«. 


Joh. Elias Riedinger, 1695—1767. 

95 . Eine Bärenhetze. Drei Hunde im Kampfe mit einem 
Bären. Im Hintergründe ein Wasserfall, Schluchten und 
Flöhen. Klarer blauer Himmel, 

H. 0,35, br. 0,472, auf Leinwand. 

Etwa in der Mitte unten das Monogramm : J R (die Buchstaben zu¬ 
sammengezogen) Pinx. 



Franz Dallinger, 1710—1771. 

96. Verschiedenes Grünzeug im Freien am Boden gruppirt. 
Besonders machen sich Spargel und Krautköpfe gel¬ 
tend. Hintergrund tiefgrauer Himmel. 

H. 0,73, br. 0,97, au f Leinwand. 

Links in der Gruppe selbst bezeichnet: Franz Dallinger inv. et fecit 
1 745 (verkehrt zu lesen). 

Gegenstück des Folgenden. 

9 7 . Verschiedenes Grünzeug im Freien gruppirt. Besonders 
machen sich Fliegenschwämme geltend. Tiefgrauer 
Himmel. 

H. 0,73, br. 0,97, auf Leinwand. 

Links in der Gruppe selbst bezeichnet : Franz Dallinger inv. et fecit 
1 745 (verkehrt zu lesen). 

Gegenstück des Vorigen. 

Ch. Wilh. Ernst Dietrich (Dietricy), 1712—1774. 

98. Landschaft. Aus einem Dorfe führt gegen den Vorder¬ 
grund ein Weg, auf welchem zwei Wanderer schreiten 

3 * 
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und ein dritter ausruht. Rückwärts Aussicht in die 
Ferne. Graublauer Himmel mit weissen Wolken. 

II. 0,213, k r * °» 2 8, auf Eichenholz. 

Bezeichnet rechts unten: Dit. 

Das Bild war früher im Besitze des Fürsten Camill Rohan. 


99. Eine Landschaft. Ein Felsenthor mit Gestrüpp und nie¬ 
drigen Bäumen. An dem Wege einige Figuren. Aus¬ 
sicht durch das Thor auf bewaldete Schluchten. Klarer, 
blauer Himmel mit weissgrauen Wolken. 

G. 0,232, br. 0,185, auf Eichenholz. 

Links in der Ecke ein für Karel du Jardin gelten sollendes, verschlun¬ 
genes Monogramm. 




V. 


Spanische, französische und 
unbekannte Meister. 

Spanische (?) Schule aus der zweiten Hälfte des 
XVII. Jahrhundertes. 

100. Der heil. Vincentius Ferrerius mit zwei Mönchen in 
der Tracht der Dominikaner links auf einen} Felsblock 
stehend, ein Buch unter dem Arm und die Feuerzunge 
als Symbol der Beredsamkeit oberhalb des Hauptes, 
segnet das versammelte Volk, darunter verschiedene 
Kranke, namentlich Mütter mit ihren Kleinen. Hinter¬ 
grund Landschaft mit Palme und Obelisk unter klarem 
Himmel. Ein Engel, ein Kind in den Armen, steigt 
gegen Himmel. Originalskizze. 

II. 0,72, br. 0,38, auf Leinwand oben abgerundet. 

* 

Esteban Murillo (?), 1618-1682. 

101. Geburt Mariä. Vier Frauen, deren eine das Kind auf 
dem Schoosse hält, sind vor einem Wasserbecken um 
das Kind beschäftigt. Links steht J oachim mit erho¬ 
benem Haupte, rechts andere zwei F rauen mit Wäsche. 
Im LIintergrunde links die Mutter im Bette, der eine 
Gestalt eine Schale reicht. In dem geöffneten Himmel 
schwebt oben der heil. Nikolaus nebst einigen Engels¬ 
köpfen durch die drei Kinder im Korbe angedeutet 
Originalskizze. 

H. 0,60, br. 0,44, auf Leinwand, oben abgerundet. 

Die Skizze weiset sowohl im Gesammteindruck, Anordnung und 
Stimmung, als insbesondere in einigen Nebendingen eine so frappante 
Aehnlichkeit mit der naissance de la vierge im Louvre auf, dass die 
Vermuthung bei dieser auch sonst meisterhaften Skizze sehr begründet 
erscheint, dass wir in derselben den ersten Gedanken Murillo’s zu 
jenem Bilde vor uns haben. Ausserdem habe ich beim ersten Anblick 
dieser Skizze nach dem eigenthiimlichen Farbenakkord auf einen Spa¬ 
nier geschlossen, und der breite meisterliche Pinselstrich spricht ganz 
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für Murillo. Leider ist es mir nichl gegönnt gewesen, die Farbengebung 
des Bildes im Louvre zu vergleichen. Die Aenderungcn in der Kompo¬ 
sition des Pariser Bildes scheinen durch deren Ausführung in die Breite 
bedingt worden zu sein, während die vorstehende Skizze in die Höhe 
gebaut, aber gleichfalls oben abgerundet ist. Die Skizze soll aus Italien 
gekommen sein. 

Unbekannter Meister etwa aus der 2. Hälfte des 
XVII. Jahrhundertes. 

102 . Das letzte Abendmahl. In einer hohen Säulenhalle mit 
der Aussicht aus den rückwärtigen Gallerien in’s Freie 
steht links ein weiss bedeckter Servirtisch mit Teller¬ 
borte und diversem Geschirr. Bei den Weinkrügen 
links kniet ein Diener. Auf der Mittelsäule lehnt der 
Küchenmeister, während der Mundschenk dem einen 
der Apostel, welche mit Christus an einer rechts vor 
einem grünen Teppich stehenden Tafel sitzen, ein¬ 
schenkt. Hinter dem Servirtisch erscheinen zwei 
Mägde mit Schüsseln. Der neutestamentliche Vorgang 
ist nur wie eine Nebensache, rechts gegen den Hinter¬ 
grund zu dargestellt. Originalskizze. 

II. 0,39, br. o,6i, auf Leinwand; 


Unbekannter Meister um 1700. 

103. Heilige Familie. Am Schoosse der heil. Anna sitzt 
das Jesuskind, dem Maria eine Rose reicht. Rückwärts 
ein Engel, der Trauben darreicht^ dann Josef und 
Joachim. Von oben streuen schwebende Engel Blumen 
herab. 

H. 0,343 (oben rund), br. 0,23, auf Leinwand. 

Rechts unten auf einer Steinstufe bezeichnet J. J. S. (oder J. F. S,j. 

Unbekannter (französischer (?) Meister) aus dem 
vorigen Jahrhundert. 

104. Aeneas trägt seinen Vater Anchises aus dem brennenden 
Troja. Links seine Gattin, den Sohn an der Hand. Im 
Hintergründe vor den stürmendeh Kriegsleuten flie¬ 
hende Personen. Skizze. 

H. 0,44, br. 0,34, auf Leinwand. 

Das Bildchen erscheint fast Grau in Grau mit schwachen Andeutun¬ 
gen der Farbe gemalt. 

Unbekannter Meister aus dem Anfang des XVIII. 
Jahrhunderts. 

104, Eine Landschaft. Rechts hohe Bäume, unter welchen 
verschiedene Figuren, dann zwei Reiter, welche über 
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einen Holzsteg zu setzen im Begriffe sind. Im Vorder¬ 
gründe links am Bache verschiedene Gruppen von 
Fischern u. dgl. 

Links weite Aussicht in die Ferne auf Städte und 
Höhen. Blauer, wolkenloser Himmel, 

II, 0,363, br. 0,555, auf weichem Hölz; 

Gegenstück des Folgenden, 

106. Eine Landschaft. Links hohe Bäume, deren Aeste zum 
Theil sich über das ganze Bild strecken. Unter den¬ 
selben verschiedene Figuren, ein Gestüt und Reiter. 
Nach rechts führt ein Steg über eine Schlucht. Rechts 
Aussicht auf ferne Höhen. Blauer, wolkenloser Himmel. 

H. 0,363, br. 0,555, auf weichem Holz. 

Gegenstück des Vorigen. 

Eigenthlimlich bei diesen bemerkenswerthen Bildern ist der den alte*, 
ren vlämischen Malern eigene kühle Ton und die Art der Behandlung 
der Landschaft, während die auf die angegebene Zeit: weisende Staffage 
breit und äusserst geistreich tockirt ist. 

Unbekannter Meister aus dem XVlil. Jahrh. 

107. Unter einem Baume an einem Erdvorsprung* Lot mit 
seinen Töchtern. Im Hintergtunde rechts das brennende 
Sodoma und die Salzsäule. 

H. 0,26, br. 0,21, auf Kupfer. 

Das in einem kühlen Ton zart vorgetragene Bildchen wird von 
Einigen dem Franz Kristof Janneck (1703—1761) zugeschrieben. 

Unbekannter Meister aus dem XVIII. Jahrh. 

108. Landschaft. In der Mitte führt ein hölzerner Steg zu 
einer durch Baumwerk halbverdeckten Hütte über 
einen Bach, an welchem im Vordergründe drei Per¬ 
sonen im Gespräch begriffen sind. Auf der Anhöhe 
oberhalb des Holzsteges steht eine Baumgruppe, unter 
welcher und weiter links sich die Aussicht in die 
Ferne öffnet. Der Himmel mit Wolken. 

H. 0,288, br. 0,34, auf Leinwand. 

Bemerkenswerth ist die feine Zeichnung und der naturwahre Ton, 

. welcher nebst der Einfachheit des Motives in jener Zeit ziemlich selten 
ist und auf die grossen Niederländer als Vorbilder hinzuweisen scheint. 

Unbekannter Meister aus der zweiten Hälfte des 
XVIII. Jahrh. 

100. Ein Porträt eines bartlosen älteren Mannes in Rü¬ 
stung, rothem pelz verbrämtem Mantel und weisser 
Halskrause. Brustbild en miniature. 

Oval. Der grössere Durchmesser 0,045, auf Elfenbein, 
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Unbekannter Meister um 1790. 

110. Ein Porträt eines jungen Mannes in blauem Rock, 
Brustbild en miniature. 

Der grössere Durchmesser 0,048, auf Elfenbein. 

Jean Baptist Benard, XVIII. Jahrh. 

111. Ein Bretagner in blauem Kittel mit einem schweren 
weissen Schimmel bei der Egge. Klare Landschaft und 
Himmel. 

H. 0,091, br. 0,15, auf Holz. 

Links am Boden bezeichnet: Benard. 
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Eine Landschaft. In der Mitte kommt ein Fluss in 
mehrfachen Windungen aus der Ferne gegen den'*' 
Vordergrund zu, wo er zwischen mächtigen Felsblöcken r<t 
einen niedrigen Wasserfall bildet. Diesen überspannt^ 
eine aus Baumstämmen gezimmerte Holzbrücke, ^ £ 

über welche zwei Bauern einem Waldwege zuschrei- 
ten. Ein gebrochener Baumstamm ragt in das Wasser 
hinein. 

Rechts am Waldessaume steht eine Baumgruppe, 
in welcher sich namentlich eine hohe Buche geltend 
macht, deren weite Krone sich noch über die himmel¬ 
hohen Felsen ausbreitet, welche aus dem Walde sich 
thurmartig aufbauen. Auf einem Vorsprunge derselben 
steht ein Schloss, welches zwischen dem Laub der 
Bäume hervorsieht. 

Auf der linken Seite zieht sich eine Felsenkette 
gegen den Mittelgrund hin, an deren Fusse verschie¬ 
dene Gebäude und Staffage befindlich ist. Den sonnen¬ 
klaren Horizont begrenzt ein duftiger Bergzug. 

Rechts an dem von der Sonne glühend beschienenen 
Waldwege lagern zwei Bettler und eine Frau, an de¬ 
nen ein Reiter auf einem Schimmel von seinem Hunde 
begleitet vorüberreitet. 





Ein Mann schreitet dem dichten Walde zu, welcher 
überdies durch eine lagernde und zwei andere Ziegen 
belebt’ wird. 

Der klare blaue Himmel wird oben durch einige 
Wolkenzüge begrenzt. Die Sonne sendet durch eine 
kleinere Wolke ihre Strahlen und bescheint zur Hälf¬ 
te die Felsenkette links, sowie den Bergzug im Hin¬ 
tergründe, welcher, sich gegen die mittlere Baumgruppe 
verlierend, im brillantesten Tageslichte erglänzt. 

H. 0,90, br. 1,27, auf Eichenholz. 

Links unten an einem Stein im Wasser die untenstehende Bezeichnung. 



Der merkwürdigen Erwerbung dieses Bildes, sowie den überraschenden 
Resultaten derselben möge hier eine umständlichere Schilderung ge¬ 
widmet sein. 

Am 13. Feber 1 . J. besah ich bei einem Bilder- und Antiquitäten - 
Händler aus Amsterdam, der in einem hiesigen Hotel logirte, einige Bil¬ 
der, unter, anderen einen feinen Roelant Savery und ein grosses Land- 
schaftsbücL. * Das letztere wies eine offenbar falsche, in das Bild einge¬ 
ritzte und mit Farbe ausgefüllte Bezeichnung M. Hobbema. Es musste 
auch von einem halbwegs erfahrenen Sammler in den Hauptpartien als 
übermalt erkannt werden. Die Mitte des Bildes zeigte das etwas ver¬ 
kleinerte amsterdamer Bild »Die Wassermühle« des letzteren Meisters 
ziemlich geschickt kopirt, und auch in die übrigen Partieen war offen¬ 
bar hineingemalt worden. Die echte Baumgruppe nebst Wald und Holz¬ 
brücke, sowie der Umstand, dass unter dem Schmutz, mit welchem der 
Himmel bedeckt war, die brillante Pinselführung eines Meisters hervor¬ 
leuchtete, bestimmte mich das Risico zu wagen — ich kaufte das Bild 
mit dem anderen zusammen um 300 fl. Schliesslich, so dachte ich, 
hätte ein ganz geringer Maler kaum eine so grosse Eichentafel verwen¬ 
det. Bei der sofort ins Werk gesetzten Abnahme der Uebermalungen 
wuchs mit der Aufregung auch mein Erstaunen. Zuerst kam links die 
Felsgruppe zum Vorschein, dann verschwand auch die Mühle, Wasser¬ 
sturz und Rad, sowie die Baumpartieen in der Mitte und machten einem 
der brillantesten Himmel, der je gemalt worden ist, und dem schönen 
Mittelgründe mit dem sich in die Ferne windenden Flusse Platz; endlich 
kamen unter den plumpen Baumstämmen rechts am Boden Sträuche und 
Blattwerk, unter einem Strauch beispielsweise auch eine Ziege hervor. 
Schliesslich war auch die obere Partie des Himmpls blossgelegt, und es kam 
auch eine ganze Partie Wolken und links und rechts die obere Felspartie 
unter der blauen Decke und alles dies wohl erhalten, mit meisterlichem 
Pinsel und grosser Energie der Composition hingeschrieben in der saftig¬ 
sten goldigen Farbenpracht zu Tage. 

Offenbar hatte ich ein Meisterwerk unter der Hand.! Als ich schliess¬ 
lich unten die Reste des Schmutzes und der Uebermalungen entfernte, 
kam auch die unzweifelhaft echte Bezeichnung J. Ruysdael zu. meinem 
förmlichen Schrecken zum Vorschein. Tn demselben Augenblicke kam 
wie gerufen Professor Sequens und bestätigte hoch überrascht (er hatte das 
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übermalte Bild vorher gesehen), dass ich einBild ersten Ranges erworben 
habe. Einer der bedeutendsten verschollenen Ruysdaels war entdeckt 
und dem Genüsse der Kunstfreunde wiedergegeben. Ich habe die 
schönste Freude, welche der Sport eines Sammlers und Kunstfreundes 
bieten kann, genossen! 

Die Uebermalungen bis auf die der oberen Partieen des Himmels 
mussten nach meiner. Erfahrung über die mit dem Alter steigende Härte 
der Farbe vielleicht Jahrzehende auf dem Bilde sich befunden haben und 
der Bilderhändler, welcher unter der Reinigung des Bildes herbeikam, 
bestätigte, dass er das Bild vielleicht seit zehn Jahren in dem bisherigen 
Zustande in Amsterdam gekannt habe. Das Bild erinnert meines Erach¬ 
tens mit seinem tiefen Goldton, der Klarheit des sonnigen Himmels eben 
sowohl, wie in dem Pinselstrich vielfach an Hobbema. Die Schreibung 
des Meisternamens weiset auf die frühere goldene Periode Ruysdaels hin. 
Ueberdies ist das Bild, Dank des Holzmaterials, auf dem es gemalt ist, 
durchaus klar, die Behandlung ist superb, von einer meisterlichen Breite 
und Freiheit. Bemerkenswerth ist, dass, soviel mir bekannt, ein Ruysdael 
auf Holz in dieser Ausdehnung noch nirgends vorgekommen ist. Mehr 
als die Hälfte der ganzen Bildfläche ist vollständig übermalt gewesen, 
einige Partieen überdies übergangen und nur dem alten braunen Firnisse, 
welcher unter den Uebermalungen lagerte, ist die so wunderbaje Erhal¬ 
tung des Bildes zuzuschreiben. 

Das Räthsel einer solchen bornirten Uebermalung kann nur durch 
die Annahme gelöst werden, dass das Bild durch Staub und Schmutz 
unscheinbar geworden (das echte Monogramm ist zu dem schwer erkenn¬ 
bar) von irgend einem, übrigens nicht gerade ungeschickten Maler, der 
aber, wie dies öfter vorkommt, über ältere Schulen gar kein Urtheil 
hatte, zu einem derzeit vielbegehrten Hobbema praeparirt worden war. 


«Bo&lant Save r y, 4ä7€—1§3&.~ J/? X ^ off </* 

113 Adam und Eva im Paradiese stehen unter dem Baume, 




von welchem die Schlange letzterer eine Birne reicht, y « 
Sehr hoher Horizont mit Bergzügen. Blauer Himmel 
mit Silberwolken. Auf der Erde, in der Luft und in 
dem Gezweige der Bäume lagern friedlich die ver¬ 
schiedenartigsten Thiere. 


P*«x4 —. 


H. 0,407, br. 0,26, auf Eichenholz. 
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Namen der Meister. 


(Die Zahl bedeutet die Nummern der Bilder.) 


A. 


Denys van Alsloot, 22. 

Altböhmische Schule, 62 

Altdeutsche Schule, Albrecht Dürer (?), 90. 

Martino Altomonte (?), 14. 

Michel Angelo Amerighi, Schule des, 9. 
Jaques d’ArthoiS, 36. 

B. 


Franz Xav. ßalko, 88. 

Jean Baptist Benard, in. 

Dirk van Bergen, 47. 

Claes Berghem, Nachahmer des, 40, 41. 
Pietro Berrettini da Cortona, 8. 

[. Frans van Bioemen, 57. 
Bolognesische Schule, 13. 

Jan Both(?), 35 - 
Richard Brakenburg, 54. 

Christian Hülfgott Brand, 94. 

Peter Brandel, 65. 

Karl Breydel, 59, 60. 

Adriaen BrOUWer, in der Art des, 34. 


c. 

Gonzales Coques (?), 38. 


D. 

Franz Dallinger, 96, 97. 

C. Dieteken, 29. 

Chr. Wilhelm Ernst Dietrich, 98, 99. 


Florentiner Schule gegen das Jahr 1500, 4. 


(i. 

Willem Gabron, 42. 

Giotto di Bondone, Schule des, 1. 

Jan van Goyen, 27, 28. 

Daniel Gran, 93. 

Jan Griffier, in der Art des, 51, 52. 
Norbert Grund, 82, 83, 84, 85, 86, 87. 


H. 


Kranz Hartman, 68, 69. 

Joh. Jacob Hartmann, 66, 67. 

Jan Davidze de Heem, 31. 

Joh. Georg Heintsch 64. 

Ig. Heldmann, 74, 75 - 

Joh. Caspar Hlrschely, 76 , 77, 78, 79, 80, 81. 
Cornelis Huysmans, 53 - 

K. 

Petrus Kempener, 91. 

Adolf Kosarek, 89. 

1. 

Hendrik Lambrecht, 61. 

Giovanni Battista Langhetti, 11. 

M. 

Johannes van der Meer von Ilarlem, 44, 

Jan Miense Molenaer, 49. 

Paul Moreelze, 23. 

Esteban MurillO (?), 101. 


P. 

G. Pasero, 16, 17. 

Bonaventüra Peeters, 37. 


R. 

Jan van Ravesteyn, in der Art des, 33. 
Wenzel Lorenz Reiner, 70, 71, 72, 73. 
Joh. Elias Riedinger, 95 - 
Jacobo Robusti, gen. Tintoretto, 5. 

Peter Paul Rubens, Schule des, 26. 

Peter Paul Rubens, Kopie nach, 24. 
Peter Paul Rubens, Kopie nach, 25. 


s. 


Hendrik Schook, 32. 

Siena. Schulevon, 2. 

Karl Skreta Sotnovsky von Zävoric, (>3 

Spanische (?) Schule, ioo. 

Bartholome Spranger, 21. 

Jan Steen, in der Art des, 43. 

Bernardo StrOZZI* (?), 7. 


T. 

Franz Werner Tamm, 92. 

Jan Philipp van Thielen, 39. 
Giovanni Battista TiepOlO, 18. 
P>ancesco Trevisani, 12. 
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U. 


Umbrische Schule, 15. Jahrh., 3. 

Unbekannter Meister (Franzose?) des 18. Jahrh., 104. 
Unbekannter Italiener der 2. Hälfte der 17, Jahr., 15. 
Unbekannter Italiener um 1700, 19. 

Unbekannter Niederländer (?), um die Mitte des 16. Jahrh., 20. 
Unbekannter Niederländer, 45. 

Unbekannter Niederländer, 48. 

Unbekannter Niederländer, 50. 

Unbekannter Meister aus dem Anfänge des 18. Jahrh., 105, 106. 
Unbekannter Meister des j8. Jahrh., 107. 

Unbekannter Meister der zweiten Hälfte des 18, Jahrh., 109. 
Unbekannter Meister um 1790, 110. 

Unbekannter Meister um 1700, 103. 

Unbekannter Meister des 18. Jahrh., 108. 

Uubekannter Meister aus der zweiten Hälfte des 17. Jahrh , 102. 


V. 


Dirk Valkenburg, 58. 

Adriaen van de Velde, 46. 
Venezianische Schule, 6. 

Daniel Vertangen, 30. 

Antonio ViViani Codagora (?), io„ 


w. 


Gillis de Winter, 55, 56. 




